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Dieſe drei en nicht als notwendig geſchieden
aufgefaßt werden, ſie greifen vielmehr, wie Suarez!) ehrt, ineinander
über: Onstat 308 tres Status 6886 11 VIA Ita distinétos,
quin unusquisqué I1lorum aliquid de Ceteris Participet.

(Schluß folgt.)

Die Votiomeſſ en Im Mittelalter
Von Dr Lambett Studeny m Lilienfe ied.⸗Oe

Die Entſtehung der Votivmeſſen äng rivaten Dar
bringung des Meßopfers zuſammen. Schon im bierten Jahrhundert
wurde nicht 05 jenen Tagen, welchen das olk 3ur Eler
des Gottesdienſtes zuſammenkam, die Meſſe geleſen, ondern auch
N1 anderen Tagen, ielfach ogar jedem Tage. H entſtanden
die Privatmeſſen Im egenſatz 3ur missa PUblica und solemnis.
Da dieſe Privatmeſſen NI für die Geſamtheit der chriſtlichen Ge
meinde dargebracht wurden, Dar ES möglich, die Wünſche und An
liegen VOta, desideria) einzelner 3¹ berückſichtigen und auf eſe
Meinung das heilige EV applizieren.?

Die Feier de  D Meßopfers für Privatperſonen und in Privat⸗
anliegen brachte Es mit daß ehr hald eigene Votivmeßformulare
entſtanden. Der Entwicklungsgang var jedenfalls der, daß man

zuer die Meſſe nach dem allgemeinen Formulare darbrachte, dann
eigene Gehete einlegte und endlich eigene Formulare ſchuf An

finden ſich ſchon IM Sakramentartum Leonianum, eigene For  ·
mulare ereits Im Gelaſianum (60 der und IM Gregorianum
(44) Das Schickſal der Votivmeſſen war ähnlich bem der F

eſttage
Vor dem Feſtkatalog Irbans Manche fanden bald allgemeine,
andere blo teilweiſe Verbreitung, andere ver  anden gunz, wo⸗
für m Qufe der Zeit vieder hinzukamen. Ueberhaupt
Vor der Herausgabe de 18834ʃ¹Ee rOomanum durch Pius (1570)
die Votivmeſſen nach Zahl und 0  nhalt ſehr verſchieden.

Da gelaſianiſche Sakramentar Nde des fünften Jahrhunderts)
enthält olgende Meſſen proficiscendum IN Itinere und 20 Iter
agentibus, 510 Charitate 4.—— II tribulatione (10) IN Hatall Pres-
OVteri (am Jahrestage der Prieſterweihe), tempore (quod absit)
mortalitatis (4 PTO mortaltate animalium, de Sterilltate, 20
Pluviam postulandam (2) 20 poscendam serenitatem, post tem-

I kulgura, PTIO Bis, qui O faciunt 20 Missas 29, missa
II monasterio, à4tio nuptialis, In natale genuinum, 0 Missas PTO

Uarez: de Oratione, I1 II. C XI. O0mmnia Eeditio Berton)
Paris 1859, tom. XIV. 165.

Ausführlich handelt ÜUber die Votivmeſſe F  Eanß, Die ſſ
IM · eutſ chen Mittelalter Herder 1902, 115 bis 330.
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20. IIIISSAS ntra obloquentes, 0 InISSàS eli⸗7818, Ad issas PTO infirmis, 20 Missas in domo. ) Es folgen danneſſen bro defunctis und eine PTO salute vivorum. Von päterufgekommenen Votivmeſſen ſeien erwähnt: pro COnsecratione

C0pi, presbyteri, IN natali episcoporum, POSt infirmitatem,
Uper eum qui furtum keécit, PTO Seipso Sacerdote, II dediéatione
CClesiae und die Missa omnimoda. Charakteriſti für Trts und

itverhältniſſe ſind 66

ſſen (COntra episcopos male agentes (intern, zur Zeit der Bedrückungen durch die Ofe COntraarbaros, COntra Daganos COntra infestationem tyrannicam, COntraUssitas, COntra Turcas.
Die meiſten Votivmeſſen entſtande Iim Düteren Mittelalter.

Sehr beliebt waren damals die Paſſionsmeſſen, welche Aus der
nnigen Andacht zum Leiden unſeres Herrn hervorgingen (die MeſſenCruce, de facie Domini. de VUulnneribus Christi, de Corona, lancea,lavis Domini) Die Meſſe „de quinque VUuneribus“ oder nach dem

troitus „Humiliavit“ war überall verbreitet Man Lieé ihrroße Wirkungen für Lebende und Verſtorbene 3u, beſonders wenn
ié mit ünf Kerzen oder ünf aufeinanderfolgenden Tagen 9Eeſen wurde. Sie ſoll vom heiligen Johannes dem Evangeliſten ab
efaßt und von einem nge dem Papſte Bonifaz I (530 bis 532)geoffenbart vorden ſein. Zu den Paſſionsmeſſen gehört auch die

Missa de sanctissima anima Christi Um dieſe Zeit entſtanden die
Me—7,ſen zu den Leiden Aun Freuden Mariens (gewöhnlichben Freuden und ſieben Schmerzen), die Meſſen ren der

eiligen Anna, die missa de paàtriarchis, de evangelistis, de
quatuor doctoribus, de sanctis quatuor Virginibus Capitalibusatharina, Barbara, Margareta, Dorothea), die eſſe von den
4 Nothelfern Einer beſonderen Beliebtheit erfreuteich die Meſſe von den Aelteſten der Apokalypſe (de XXIV
enioribus), E den Thron Gottes umgeben und nach der mittelalterlichen Anſchauung einen großen Einfluß auf die Gechicke derMenſchen Aben Dazu kamen Meſſen Krankh eiten 1egicher Art, ſo die Meſſe zum heiligen Rochus und die 3zUm heiligenSebaſtian die Peſt, die 3zum heiligen Sigismund gegen dasFieber, 3Uum heiligen Liborius den Stein (Contra caleulum)Und die Meſſe de 6410 Job (COntra morbum gallicum (Geſchwüre).Als Merkwürdigkeiten von Meſſen Iu beſonderen AnliegenC1 noch die missa 5 rebus furto Sublatis recuperandis erwähnt,eſſe vor einem ottesurteil und vor einem Zweikampf (letztereohne eigenes Formular, gewöhnlich de Spiritu sancto) ſowie die

eſſen zUm Schutze vor Hexen und Geſpenſtern.
Im Jahrhunde wurden nach Em Zeugniſſe des heil Auguſti⸗

nNu Meſſen auch in Privathäuſern eleſen. 4
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Wochenvotipmeſſen kamen zuerſt In der zweiten Hälfte
des neunten Jahrhunderts in Gebrauch. Sie werden allgemein
auf Alkuin zurückgeführt. atſache iſt bloß, daß Alkuin den Mönchen
von St In Arras und den Mönchen von Fulda
lare für die Wochentage zuſandte, die aber, nrit zwei Ausnahmen,
nicht von ihm verfaßt Qren. Auch war der Tag, welchem ſie
geleſen werden ſollten, nicht naäaher eſtimmt. Etztere geſchah
zuerſt In einer Sammlung von Meſſen, welche den Titel „LIber
Sacramentorum““ Uhr und, wahrſ

inl mit Unrecht, Unn
zugeſchrieben ird Darin kommen folgende Meſſen vor Sonntag
de trinitate und de gratia Piritus sSancti Postulanda, Montag
bTO péeccatis und PTO petitione lacrimarum. ienstag 20 postu⸗
landum angelica sukfragia und V tentatione COgitationum. Mitt
woch de Sancta sapientia und 20 Dostulandam humiltatem, Don
nerstag de Garitate nd COntra tentationes carnis, Freitag 9e
NSEta und de tribhulatione I. necessitate., Samstag zwei
Meſſen de Sancta Maria. 2.—  rotz der großen Veränderungen und Ver
ſchiedenheiten, die ſich m der Folgezeit ogar m einzelnen Diözeſen
hinſichtlich Reihenfolge und Inhalt der ochenmeſſen bemerkbar
machten, liehben doch bald iſſe Wochenvotivmeſſen feſtſtehend:
für Freitag de 8 Cruce, für Samstag de Gata Virgine, für Sonntag
de trinitate. Später kam für den Montag die Meſſe de angelis —  C
V defunctis hinzu Der innere Zuſammenhang der drei genannten
Wochentage mit den dazu gehörigen Votivmeſſen ird ſchon von
mittelalterlichen Liturgikern folgendermaßen Tklärt der Freitag
iſt der Todestag des Herrn, der Samstag aber iſt von altersher der
ſeligſten Jungfrau geweiht. Die Montagsmeſſen bro defunctis
und de angelis dagegen hängen mit der Legende von der onntags⸗
ruhe der Seelen IM 7  ßegefeuer zuſammen. Nach einer ralten I
ichen Ueberlieferung ind dié Seelen QAm Sonntag von thren
Peinen befreit, müſſen aber ontag wieder m das Fegefeuer zurück
ehren Daher bedürfen ſie dieſem Tage ganz beſonders des
chutzes der nge und der Wohltaten de eiligen Meßopfers
H iſt auch erklärlich, daß m manchen Hegenden Montags die Votiv
meſſe vom heiligen Michael und den Chören der Engel) 9E
Eſen Urde St Michael iſt der Reépräſentant der ngel, iſt der
himmli Held, der den Satan beſiegt und der größte Helfer für
die Seelen („Sed signiker Inçtus Michael repraesentet 68

II Uuem sanctam“). Nach einer eutſchen Ueberlieferung müſſen
die Seelen m das Fegefeuer zurückkehren, ſobald Montag
früh der Erſte Menſc 3ul Arbeit geht. aher iſt * ſündhaft dieſem
Tage die Arbeit beginnen.

meée beſondere irkung chrieb man den Meßreihen 3U
Die bekannteſten ſind die ſogenannten gregorianiſchen ſſen
für Verſtorbene, die als Meßtrizenar und 8  2 auftreten.
hren Namen —4 ſie von Gregor dem Großen, der ſie zwar nicht

„Theol.⸗prakt Quartalſchrift“ 1921



Ver te Sweiſe
ſofort au gefeuer freit ECzié!  wurden, gsweiſe

populär emacht

hat Ußer den dreißig oder ſieben gab es Reihen zu fünf, ſechs,
C ehn, ſogar vierundvierzig und fünfundvierzig Meſſen, die manenfalls als gregorianiſche bezeichnete.

Die verſchiedenen Meßreihen wurden bald auch als NotmeſſEN
Lebende geleſen, ́Um dieſe aus leiblichen und geiſtigen Nö́ten

zuretten Wenn teſe Meßreihen für die Verſtorbenen eine unfehl
hare Wirkung ausübten, ſo mu dies auch für Lebende der Fall
ſein, beſonders wenn damit eine beſtimmte Anzahl von Kerzen,
Almoſen für die Armen und Geldſpenden (wahrſcheinlich für den
elebrierenden Prieſter) verbunden Nebenbei entſtanden

auch einzelne Votivnotmeſſen, zur heiligen Sophia, zUum
heiligen Nikolaus und die im Mittelalter viel gerühmte goldene Meſſe
(dy gulden Mess., Missa aurea), we mit der HiSSa de Cta VIr-
gine I dventu (Rorate COeli) 618 auf weniges übereinſtimmt.

bemerken iſt noch, daß die Votivmeſſen oft mehrere (ſogar
ehen Kollekten, Sekreten und Komplenden (Poſtkommunio), ſo⸗

wie häufig eine eigene Präfation und ein eigenes „Hane igitur““
bieten. So lautet die Präfation der Meſſe vom heiligen Rochus:
Hterne deus, qui imminentem Niniuitis interitum 5s0la miseri⸗
ordia revocasti, quibus Ut bropitiator CXIiSteres Oracione poeni.
entiatm) préstitisti, Et huie populo 1u0 ante COnSpectum glorie
—UE prostrato orandi tribue potestatem, et Juemnn desiderat Pre-

Stã Iiberacionis effectum, Ut 9us unigeniti tUui precioso (sanguine
redemisti paciaris Misericordia tua mortalitatis mterire SUP-

licio. PDer Ghristum Dominum noOstrum, Per quem
Beiſpiel eines We aus einem Miſſale des V  ahrhunderts
Prima IIII884 debet 10¹ dominica die II honore ganete trini⸗

tätis 61 debent ardere tres candele, 9ue Jebent durare Per totam
Samn, t tres denarii Fferri CUIU tribus mntgris elemosinis EttOtum 11 nOnOre Sancéte trinitatis.

Missa feria II IN hon Michaelis t Vein Chororum
gelorum, 9 GandelE. den., elem.:en Ver
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enfalls als gregorianiſche bezeichnete.

Die verſchiedenen Meßreihen wurden bald auch als Notmeſſ

en

Lebende geleſen, um dieſe aus leiblichen und geiſtigen Nöten

zu

retten. Wenn dieſe Meßreihen für die Verſtorbenen eine unfehl⸗

bare Wirkung ausübten, ſo mußte dies auch für Lebende der Fall

ſein, beſonders wenn damit eine beſtimmte Anzahl von Kerzen,

Almoſen für die Armen und Geldſpenden (wahrſcheinlich für den

elebrierenden Prieſter) verbunden waren. Nebenbei entſtanden

auch einzelne Votivnotmeſſen, ſo z. B. zur heiligen Sophia, zum

heiligen Nikolaus und die im Mittelalter viel gerühmte goldene Meſſe

(dy gulden mess, missa aurea), welche mit der missa de beata vir⸗

gine in adventu (Rorate coeli) bis auf weniges übereinſtimmt.

Zu bemerken iſt noch, daß die Votivmeſſen oft mehrere (ſogar

eben Kollekten, Sekreten und Komplenden (Poſtkommunio), ſo⸗

wie häufig eine eigene Präfation und ein eigenes „Hane igitur⸗

bieten. So lautet z. B. die Präfation der Meſſe vom heiligen Rochus:

Eterne deus, qui imminentem Niniuitis interitum sola miseri⸗

ordia revocasti, quibus ut propitiator xisteres oracione poeni

entiaem) prestitisti, et huie populo tuo ante conspectum glorie

ue prostrato orandi tribue potestatem, et quem desiderat pre⸗

sta liberacionis ekfectum, ut quos unigeniti tui precioso (sanguine

redemisti non paciaris misericordia tua mortalitatis interire sup-
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Heio. Per Christum Dominum nostrum, per quem.

Beiſpiel

eines S einem Miſſale des 15. Jahr⸗

hunderts)

Prima mi

ssà debet dici dominica die in honore sancte trini-

tatis et debent ardere tres candele, que debent durare per totam

8

sam, et tres denarii okferri cum tribus int

egris ö elemosinis

C totum in honore sancte trinitatis.

II. missa feria II. in hon. s. Michaelis et no

vem chororum

gelorum, 9 candel

e, 9 den., 9 elem.:

III. missa feria III in hon. s. Johannis B

aptiste nec non om-

nium prophetarum, 4 cand., 4 den., 4 elem.

IV. missa feria IV in hon. ss. apostoloru

—

—

m, 12 cand., 12 den.

4 elem.;

V. missa feria V de spiritu sanet

0, 7 cand., 7 den., 7 elem.;

VI. missa feria VI sancte crucis, 5 cand., 5 den., 5 elem.;

VII. missa sabbato in hon. b. Marie virginis, 1 cand., 1den.,

1 elem.

) A. Franz, S. 271.I Missa feria III In 01 Johannis aptiste NeG II0H 0

um prophetarum, Cand., den., elem.
missa Feria In Hon 88 apostoloruIN. 12 Cand., 12 den.elem.;

missa feria de spiritu Sanet0. cand., 7 den., elem.
VI -¹¶ feria VI sancte crucis, Cand., den. 5 elem.;
VII Missa Sabbato in hon Marie Virginis, cand. 1 den.,elem.

Franz, S 271
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— — Dieſ Form des Notſeptenars findet ſich mit kleinen,

weſentlichen Differenzen aſt überall. Es ſind mit eringen Varianten
die ſieben gregorianiſchen Notmeſſen. Die gemeinſame Grundlage
beider bilden die Wochenvotivmeſſen. Man beachte auch die Zahlen
Yymbolik der Kerzen und er trinitas drei, anctae Crucis
uUn WundenI fünf, Sancgti Spiritus (ſi Gahen)
ſieben Die Erklärung mancher Zahlen iſt allerdings ſehr 9E
künſtelt.

Zu den älteſten Votivmeſſen gehören die Reguiemsmeſ
ähren wir ſeit dem Miſſale Pius' nUur vier Formulare i Ge
rau haben, waren eſe rüher viel zahlreicher und infolgedeſſen
auch ſpezialiſierter. So man Meſſen PTIO efuncto Sacerdote,
brO CluncCto episcopo, PTO defunceto abbate. PTO defunctis 881⁵
derantibus poenitentiam 8ed minime Consequentibus, missa Unius
CIUnònCII laici. Missa In Eimiterio Die Meſſe Todestage,

—3 3. — und Jahrestage iſt ſchon Im Gelaſianum enthalten.
Bezüglich der Votivmeſſen herrſchten um Mittelalter abergläubiſche

Anſichten N  lerus und ol chrieben gewiſſen Formularen oder
einer beſtimmten Reihenfolge von Meſſen, beſonders wenn Abet
eine beſtimmte Anzahl von Kerzen verwendet Urde, einen unhe⸗—
dingten und unfe  aren Erfolg 3u, ſo daß die Seele des Ver
ſtorbenen ſofort aus dem Fegefeuer befreit, daß die drohende Gefahr
unfehlbar abgewendet, die geiſtige oder leibliche Not ganz ge
ehoben Erde In den Miſſalien ſelbſt findet man gewöhnlich
eſe oder eine ähnliche Anempfehlung: Quicumque has missas
Celebrare kecerit, 81 fuerit IN aliqua tribulatione. angustia, Peri-
6Ul aut aliqua A adversitate, liberahitur Per Dei gratlam aD
Omnibus praedictis absque Omn!i 10, Na. Saepius PTO-
Atum 81 Abet waren zahlreiche Legenden im Umlauf, 2

auf die Autorität berühmter Heiliger und kirchlicher Schrift
ſteller (Gregor der roße, eda der Ehrwürdige, Petru  25 amiani
zurückführen konnte Votivmeſſen aher im ittelalter ſehr
begehrt Die Gläubigen brachten Ceaturalien und Geld, Am in ihren
Inliegen ichere Erhörung 3U finden. Das führte wieder Hab
ſucht und Willkür von Ctte des Klerus Da ES ſtrengen und all
gemein verbindlichen Vorſchriften mangelte, onnten Allerlet Miß
tände einreißen. So Urde wiederholt eklagt, daß Sonntagen
anſtatt der age und arrmeſſe Oh Votivmeſſen für einzelne
geleſen verden Man ſcheute ſich nicht, CEUe Votivmeſſen
nden und einzuführen, was IIIII ſo leichter möglich war, da einer⸗
ſeits kein ſtriktes Verbot exiſtierte, anderſeits aber bei der hand
ſchriftlichen Vervielfältigung der kiſſalien eine Kontrolle der emn
zelnen Exemplare nicht leicht durchgeführt werden konnte Den
Buchdruckern konnte wenigſtens mit der Verweigerung der 1⁰0
bation gedroht werden Ein anderer nfug war die öftere Zele—
ration des bloßen éwinne 7 die 1882 Hifaciata. trifa



brwurf ˙ma ad Abi di Me erlangt
cht beſab viele Geiſtliche, welche der Seelſorge

Uf das Meſſeleſen allein als Erwerbsquelle angewieſen waren.
hießen „gratiani“,weil ſie von dem lebten, was ihnen die Gunſt

E5 Volkes als Wohltat zukommen ließ
Die Beſeitigung dieſer Mißbräuche Urde wiederholt von En

zelnen Biſchöfen und Synoden angeſtrebt, konnte aber erſt durch
die Beſchlüſſe deés Konzils von Trient und durch die Herausgabe
eSMissale TOHIAILUIII die Wege geleite undallmählich durchgeführt

werden Das Konzilvon Trient präziſierte die kirchliche ehre ber
45Egopfer und rang auf 2  ellung der durch Habſucht und CL

hen herbeigeführten Mißbräuche. Es verbot andere iten,
Cremonten und Gebete bei der Meſſe einzuführen als die vonder

genehmigten. Insbeſondere verbot ES den Gebrauch, Enme
iſſe Anzahl von Meſſe mit gewiſſen Anzahl von Kerzen

Eſen Nur Ene Enzige Meßreihe Urde noch geduldet, der Tri⸗
des heiligen Gregorius, aber nur für Verſtorbene, ohne Be

ützung Eigener Formulare und mit Usſ

Ug jeder abergläubiſchen
inung. Die Mißbräuche onnten aber nicht mit Schlage
eitigt werden Beſonders die früher beliebten Meßreihen

wurden noch ange vom begehrt und auch perſolviert. Das
Miſſale Pius hat unter den vielen ! Umlauf befindlichen Votiv
eſſ Ene Auswahl getroffen und ſo auch dieſer Beziehung die

ünſchte Einheit herbeigeführt.

Kreuzreliquien.
obn Tezelin Haluſa, Heiligenkreuz hei Wien.

Nach uralten, tiefſinnigen Sage, die Agnolo Gaddi —(3 1396)
der Franziskanerkirche 8 Croée Florenz UHit dem Pinſel
10 und Calderon der „Andacht 3zUum Kreuz pbetiſch ver
rlicht hat, ſtammt der Kreuzesbaum von Zweiglein ab,

48 Adam beim Verlaſſen des Paradieſes auf Befehl Gottes vom
Aume des Lebens (al der Erkenntni gebrochen oder Seth bei
UV ſchweren Erkrankung des Erzvaters den Toren Edens von

heiligen Tzenge Mechael erhalten hat Durch Fügung des
Himmels ſei C65 nämlich der olge Jeruſalem gepflanzt und

daraus Einzige Baum geworden, der den Kreuzesgalgenfür
85 amm liefern durfte. Dieſer ard auf olche Artzugleich
it den Geheinen Adams, die Noe den Tagen der un

Golgotha geflüchtet und gerade der ſpäteren Kreuzigungs⸗te geborgen atte, durch das herabfließende koſtbare Blut endlich
entſühnt, was der Schädel und die Gebeine beſagen wollen, die
man gemeiniglich auf Bildern mitder Kreuzesſzene dargeſtellt findet.


